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Liebe Frauen, 

seit Langem thematisieren 
und diskutieren wir in der kfd 
Nachhaltigkeit und Ge-
schlechtergerechtigkeit. Oft 
jedoch betrachten wir die 
beiden Handlungsprinzipien 
getrennt voneinander. Auf 
unserer Delegierten-Tagung 
haben wir sie nun zusam-
mengebracht – denn das eine 
geht nicht ohne das andere. 
Einen dritten Aspekt haben 
wir außerdem hinzugenom-
men: den generationsüber-
greifenden Dialog. An unse-
rem Austausch über Strate-
gien und Maßnahmen für 
mehr Klimaschutz aus Frau-
enperspektive beteiligten 
sich Vertreter*innen der älte-
ren wie der jüngeren Genera-
tion mit ihrer je spezifischen 
Sichtweise.  
Den Referent*innen Gotelind 
Alber, Franziska Wessel und 
Valentin Heil danken wir herz-
lich für ihre inspirierenden 
Impulse, den Teilnehmerin-
nen für ihre konstruktiven 
Beiträge. Erneut hat sich ge-
zeigt, wie bedeutsam unsere 
Tagung ist: um gemeinsam 
zu lernen und um sich ge-
genseitig zu motivieren für 
die Arbeit in den kfd-Grup-
pen vor Ort. 

Margot Klein & Silvana 
Bertolini-Knapp (Spreche-
rinnen)

 NACHHALTIG UND 
 GESCHLECHTERGERECHT GESTALTEN 

Tagung des Ständigen Ausschusses Hauswirtschaft und Verbraucherthemen 
27. bis 28. Oktober 2022

Der Schöpfung gerecht werden 
„Warum musste Fridays for Future uns so Dampf machen? 
Wo sind  wir  falsch  abgebogen?“  Zwei  Fragen,  mit  denen 
Margot Klein die Tagung des Ständigen Ausschusses eröffne-
te. Im Dialog der Generationen –  mit den Referent*innen 
Gotelind Alber, Franziska Wessel und Valentin Heil – sollten 
Antworten darauf gefunden werden.
Zunächst  stimmte  die  Präsentation  „Nachhaltig  und  ge-
schlechtergerecht gestalten“ mit dem Klima-Lied und einer 
Vorstellungsrunde unter  der  Fragestellung  „Wie werde  ich 
der Schöpfung gerecht“ auf die eineinhalb Tage ein.
Anschließend waren die Teilnehmerinnen eingeladen, sich in 
Kleingruppen dem Faktencheck „Was  bringt  wie  viel  fürs 
Klima“ zu unterziehen: An vier Stellwänden wurden Hand-
lungsoptionen wie zum Beispiel  Elektroautos,  weniger  Le-
bensmittelverschwendung  oder  Atomkraftwerke  auf  ihre 
Wirksamkeit  für  mehr  Klimaschutz  überprüft  und  in  die  
richtige Reihenfolge gebracht werden (s. Anhang). 
„Heute entscheidet sich, wie die Welt morgen aussieht“
Der erste Tag der Tagung schloss mit Impulskarten aus der 
Sammlung „Every Day for Future“.

Die Gestalter*innen der Tagung: Franziska Wessel, Helga Klingbeil-
Weber, Valentin Heil, Gotelind Alber, Silvana Bertolini-Knapp und 

Margot Klein (v.l.n.r.)
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Klimaschutz & Gender- 
perspektive 
Frauen sind von den Auswirkungen des Klima-
wandels  stärker  betroffen  als  Männer,  daher 
braucht es eine eindeutige Genderperspektive 
im Nachhaltigkeitsdiskurs –  so die These von 
Gotelind Alber. In ihrem Referat rief die Phy-
sikerin und Gründerin des Netzwerks „Gender 
CC-Women for  Climate  Justice“  am zweiten 
Tag  der  Tagung  dazu  auf,  die  Stimmen  der 
Frauen in klimapolitischen Prozessen zu stär-
ken.  Zudem müsse  Geschlechtergerechtigkeit 
als  Kriterium  in  der  Klimapolitik  integriert 
werden.  Dies  sei  umso  dringlicher,  da  die 
männliche  Perspektive  immer  noch  als  Stan-
dard  betrachtet,  die  weibliche  hingegen  als 
Abweichung wahrgenommen werde.
Gotelind Alber wies auf Felder und Kontexte 
hin, in denen Frauen anders agieren als Män-
ner:  Während  beispielsweise  Wasser  durch 
Care-Arbeit – Waschen, Kochen, Putzen – vor 

allem ein Frauenthema sei,  befänden sich Lu-
xus und Technik eher in Männerhand. Frauen 
nutzten auch häufiger den ÖPNV als Männer, 
da (Luxus-)Autos weiterhin eine männliche Do-
mäne  seien.  Solch  zugewiesene  Rollenbilder 
werden zudem ständig  weitergegeben.  „Bevor 
Kindern physiologische Unterschiede klarwer-
den,  haben  sie  Geschlechterrollen  durch  das 
Vorleben  der  Erziehungspersonen  verinner-

licht“, erläuterte Alber.
Das  Wissen  um  „Genderdisparitäten“  müsse 
auch angewandt werden für den Bereich „Gen-
der und Klima“. Derartige Unterschiede seien 
für Mobilität und Konsum und damit für den 
Klima-Fußabdruck  gut  belegt,  Forschungser-
gebnisse zu Energie, Land- und Forstwirtschaft 
hingegen sehr lückenhaft. Ein spezieller Report 
des „Weltklimarates“ (IPCC) dazu stünde noch 
aus. Monika von Palubicki machte auf den Be-
richt  „Klimaschutz  und  Gendergerechtigkeit“ 
aufmerksam, den der Deutsche Frauenrat der-
zeit plant.
Machtverhältnisse hinterfragen
„Der Klimawandel stellt unser gesamtes Wirt-
schaften in Frage“, sagte Gotelind Alber. Und 
dieses Wirtschaften, das kapitalistische System, 
sei  ebenfalls  weitgehend  männerdominiert. 
Bisher suche man auf der Ebene internationa-
ler Klimapolitik eine grundlegende Infragestel-
lung des Systems vergeblich. Es sei jedoch un-
abdingbar,  Machtverhältnisse  und  Strukturen 
zu hinterfragen, um Transformation zu ermög-
lichen. Zu dieser Transformation gehöre auch, 
den  Frauenanteil  auf  allen  Entscheidungsebe-
nen zu erhöhen und Gender als  Querschnitt-
Thema zu institutionalisieren.
Abschließend nannte Gotelind Alber konkrete 
Vorschläge für mehr Klimaschutz aus Gender-
perspektive:  eine  geschlechtergerechte  Stadt-
planung, Reduktion des Autoverkehrs, sichere 

Gotelind Alber: „Stimmen der Frauen stärken.“

Birgit Ecker und Monika von Palubicki während des 
Austausches zu „Klimaschutz & Genderperspektive“.
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Aufgelesenes 

„Wenn man möchte, dass Men-
schen nicht nur mitmachen, son-
dern selbst machen, dann 
braucht es attraktive Ziele.  
Ein Entwurf von einem Leben, 
das besser ist als das Leben heu-
te: Zum Beispiel mehr Zeit für 
Freunde und Familie, weniger 
Stress im Beruf, gesundes Essen, 
eine umweltschonende Technik. 
Das Ziel, den Klimawandel zu 
verhindern, wird auf Dauer nicht 
ausreichen.“ 
Jens Wolling, TU Ilmenau 

„Jungs rennen durch, Mädchen 
machen Platz.“ Gotelind Alber 

„Ich möchte ein lebenswertes 
Leben haben. Also muss ich mich 
engagieren. Meine Kraft schöpfe 
ich daraus, dass andere mitzie-
hen.“ Franziska Wessel 

„Als aufgeklärte kfd-Frauen ha-
ben wir die Pflicht, uns weiterzu-
entwickeln, Schwierigkeiten an-
zugehen und ins Handeln zu 
kommen.“ Eine Teilnehmerin 

„Wir müssen den Schritt aus un-
serer Bequemlichkeit tun. Wir 
müssen verzichten.“ Margot Klein 

Fahrrad- und Fußinfrastruktur, Anpassung des ÖPNV an die 
Bedarfe  von  Versorgenden,  bezahlbare  energetische  Sanie-
rung  von  Gebäuden  sowie  Umstellung  der  Ernährung  auf 
emissionsarme  Kost  –  insbesondere  im  Bereich  Gemein-
schaftsverpflegung.

Aufschrei der Jugend 
Während Gotelind Alber seit den 1980er-Jahren in der Kli-
mabewegung aktiv  ist,  engagiert  sich Franziska  Wessel  seit 
2015 für mehr Nachhaltigkeit. Die 18-Jährige berichtete von 
den Anfängen ihres Engagements bei den Fridays-for-Future-
Protesten in Berlin. Die erste Demonstration, an der sie teil-
nahm, habe sie eher enttäuscht, weil es kalt war und sie keine 
funktionierenden Lautsprecher hatten. Doch dann sei sie in 
die  immer  größer  werdende  Bewegung  hineingewachsen, 
habe ein immer stärkeres politisches Bewusstsein entwickelt. 
Inzwischen habe Fridays for Future mit seinem Anliegen alle 
Gesellschaftsschichten  erfasst:  „Unsere  Bewegung  hat  viele 
Menschen politisiert.  Greta Thunberg hat  dafür  den Start-
schuss gegeben.“
Franziska Wessel betonte, dass es sich lohne, zivilgesellschaft-
lich aktiv zu sein – trotz mancher Rückschläge und Frustra-
tionen. Vom Klimapaket der Bundesregierung beispielsweise 
hatte sie sich deutlich mehr erwartet, nicht zuletzt wegen der 
Proteste ihrer Organisation: „Denn wir haben nur noch wenig 
Zeit.“ Vor allem die Länder des Globalen Südens litten massiv 
unter  den Auswirkungen des  Klimawandels,  schnelles  Han-
deln sei dringend erforderlich.
Von  der  Politik  erwartet  Wessel,  dass  sie  stärker  regulativ 
eingreift  –  wie  zum  Beispiel  bei  der  Einführung  der  An-
schnallpflicht 1976. Die Aktivitäten der Letzten Generation 
bewertete sie eher positiv. Wenn die gesellschaftliche Infra-
struktur gestört werde, rücke der Klimaschutz wieder stärker 
in den Fokus. Und der Unmut über die Aktivist*innen werde 
so groß, dass das Problem angegangen werden müsse.

Ellen Reinhard diskutierte beim Fishbowl mit. 
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Generationen und ihre Perspektiven
In  der  anschließenden  Fishbowl-Diskussion 
kam die Frage auf, was über die Straßenprotes-
te hinaus noch zu tun sei,  damit ein systemi-
scher Wandel gelingen kann. Franziska Wessel 
verwies als Antwort auf die großen Unterneh-
men, die mit ihrem Handeln den größten Im-
pact  erzielen  könnten.  Dort  müsse  politisch 
angesetzt  werden.  Außerdem sei  erforderlich, 
so  eine Teilnehmerin,  dass  mehr Frauen Ent-
scheiderinnen werden.
Eine weitere Frage bezog sich auf den genera-
tionsübergreifenden Dialog zwischen den bei-
den Referentinnen: was sie verbinde und was 
sie  trenne.  Als  verbindend  benannte  Gote-
lind Alber das Engagement fürs Klima. Was 
ihr bei der Jugend fehle, sei die Bereitschaft, 
aus Erfahrungen zu lernen: „In den 1990er-
Jahren waren wir schon sehr weit. Das ist aber 
alles zerlaufen und totdiskutiert worden.“
Einigkeit bestand über die Notwendigkeit der 
Vernetzung:  Verbände  wie  die  kfd  müssten 
noch intensiver mit anderen Institutionen zu-
sammenarbeiten und gemeinsam Infrastruktu-
ren nutzen, um mehr zu erreichen.
Eine  Teilnehmerin  fragte  Franziska  Wessel, 
warum Fridays for Future deutlich mehr Men-
schen  aktiviere  als  die  kfd.  Es  sei  ein  guter 
Zeitpunkt für die Proteste gewesen, antwortete 
Wessel. Als Jugendliche hätten sie zudem mehr 
Veränderungs-Energie  und  deutlich  weniger 
Bequemlichkeits-Erfahrung  als  ältere  Men-
schen.

Jugendliche als Klimaschüt-
zer*innen 
Als weiterer Vertreter der jüngeren Generation 
sprach  Valentin  Heil  vom  Bischöflichen  Ju-
gendamt der Diözese Mainz. Der Bildungsrefe-
rent gab Einblicke in das Projekt „Die WELT-
fairÄNDERER“.  Ziel  des  Bildungsangebotes: 
Kinder  und  Jugendliche  an  nicht-kirchlichen 
Schulen  im ländlichen  Raum für  Nachhaltig-
keit  und soziale Gerechtigkeit  zu sensibilisie-
ren und zum Handeln zu motivieren. Dazu be-
suchen die WELTfairÄNDERER Schulen, um 
dort für eine Woche ein Zelt aufzubauen und 
Workshops durchzuführen. „Die Schüler*innen 
sind  Multiplikator*innen“,  sagte  Heil.  „Wenn 
sie  in  jungen  Jahren  anfangen,  tragen  sie  die 
Nachhaltigkeitsideen weiter – auch in die eige-
ne  Familie.“  Idealerweise  entstehe  daraus  ein 
Lawineneffekt.  Eine  der  wichtigsten  Fragen, 
die sie den Jugendlichen stellen: Was ist wich-

tig für euch? Und auf welchem Weg könnt ihr 
möglichst viel erreichen? „Wir wollen die Bot-
schaft  rüberbringen,  dass  es  nur  gemeinsam 
geht.“  Gesellschaftlicher  Wandel  funktioniere 
nicht, wenn jeder sein eigenes Ding mache. 

Anders handeln 
Nach den Impulsreferaten waren die Teilneh-
merinnen eingeladen,  in  Kleingruppen in  der 
Mainzer  Innenstadt  Passant*innen  zu  folgen-
den Fragen zu interviewen: Was tun Sie für den 
Klimaschutz? Was könnten Sie noch tun? Was 
hindert Sie daran? 
Die Erfahrungen mit der Aufgabe waren meist 
positiv, die Mehrheit der Befragten gab bereit-
willig  Auskunft.  Einige  der  Ergebnisse:  Viele 
fahren mehr Rad und Zug, verzichten auf Plas-
tik und Flugreisen, kaufen auf dem Markt ein, 
essen  weniger  Fleisch,  sparen  beim Waschen 
und Heizen, vermeiden Retouren bzw. nutzen 
Secondhand-Kleidung oder Tauschbörsen.  Be-
fragt  zu  den  Hinderungsgründen,  nannten 
manche  „Bequemlichkeit“  und  „zu  hohe 
Preise“.  Dass  der  ÖPNV günstiger  und  flä-
chendeckender  ausgebaut  werden  müsse,  war 
denn auch der am häufigsten genannte Verbes-
serungsvorschlag.  In  der  sich  anschließenden 
Diskussion  wies  eine  Teilnehmerin  nochmals 
auf das kapitalistische System hin, das Ursache 
für viele Fehlentwicklungen sei. Um die sozial-
ökologische Transformation umzusetzen, brau-
che  es  eine  neue  Wirtschafts-  und  Gesell-
schaftsordnung.  Zum  Abschluss  der  Tagung 
arbeiteten die Teilnehmerinnen an Stellwänden 
zu diesen Fragen: Wie kommen Alt und Jung 
zusammen?  Und  was  können  wir  gemeinsam 
tun? (Dokumentation der Ergebnisse s. Anhang)

Valentin Heil erklärt den Ansatz der WELTfairÄNDERER.
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Bücher & Internet 
• Jugendrat der Generationen- 
 Stiftung (Hrsg.): Ihr habt keinen Plan, 
 darum machen wir einen!, 2019 
• Christian Eigner: Grüner leben nebenbei. 

Was jeder für Umwelt und Klima tun kann, 
2020 

• Franziska & Günther Wessel: You for Fu-
ture, 2020 

• Tony Juniper: Erde – was tun? Fakten, Ana-
lysen, Lösungsansätze zum Zustand unser 
Planeten in über 1000 Grafiken, 2022 

• Stephen Emmott: Zehn Milliarden. Das 
Ausmaß der Klimakrise, 2020 

• Alexander v. Schönburg: Klimaschutz mit 
Stil. Was jeder tun kann, um den Plane-
ten zu retten, 2021 

• Karolin Küntzel: Nachhaltig & ökologisch 
leben für Dummies, 2019 

• KATAPULT (Hrsg.): 102 grüne Karten zur 
Rettung der Welt, 2020 

• Marco Balzano: Wenn ich wiederkomme, 
Diogenes 2021 

• Kartenset „Every Day for Future“ 
• klimafakten.de 
• klimakommunikation.klimafakten.de 

Die Delegierten des Ständigen Ausschusses und die Gästinnen der Tagung „Nachhaltig und 
geschlechtergerecht gestalten“.
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Ungeordnete Reihenfolge 
Atomkraftwerke
Bessere Gesundheitsvorsorge und Ausbildung
Elektroautos
Weniger Lebensmittelverschwendung
Windkraft an Land
Saubere, energieeffiziente Kochherde
Einsatz klimaschonender Kältemittel und besserer Umgang mit den alten
Ernährung vor allem auf Pflanzenbasis, also fast ohne Fleisch
Umstellung auf LED-Beleuchtung
Wiederherstellung von Wäldern in den Tropen, Mooren und Feuchtgebieten

Korrekte Reihenfolge 
Wiederherstellung von Mooren, Feuchtgebieten 134,6 
Neue Kältemittel nutzen 99,9 
LBM Verschwendung reduzieren 88,5 
Ernährung auf Pflanzenbasis 78,3 
Familienplanung und Bildung 68,9 
Windkraft onshore 47
Saubere Kochherde 31,4 
Solarzellen auf Dächern 26,7
LED-Beleuchtung installieren 14,7 
Elektroautos 9,3
Kernkraftwerke 3,2

Die hinter der Maßnahme befindliche Zahl gibt das Einsparpotenzial an in Gigatonnen CO2-Äquivalenten. 
Zum Vergleich: der weltweite Ausstoß beträgt zurzeit etwa 40 Gto CO2-eq pro Jahr. / Nach einer Idee von Kli-
mafakten.de

Anhang

Sortierspiel: Was bringt wie viel fürs Klima?
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Wie kommen Alt und Jung zusammen? Und was können wir gemein-
sam tun? – Die Ergebnisse.
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